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SCHWEIZER DARSTELLERINNEN A SCHWEIZER BUHNEN

Wir haben etwas feststellen wollen: Wie viele Schweizer Darstellerinnen, d.h. Sänge

rinnen und Schauspielerinnen, wirken an den verschiedenen Bühnen unseres Landes?
Also haben wir die diesbezügliche Frage an alle Theater-Kanzleien oder -Direktionen

geschickt und hier ist das — wie es zu uns paßt — bebilderte Ergebnis unserer Er

hebungen. • Es gibt eine einzige Schweizer Bühne, die von Schweizerinnen frei ist.

Wir hoffen, es sei Zufall und nicht Grundsatz. Die Frage, wieviel Schweizer Darsteller

jede Bühne unseres Landes beschäftigen soll, ist nicht schematisch zu lösen und

mit Forderungen vom ausschließlich nationalen oder wirtschaftlichen Gesichts

punkt aus schießen wir leicht übers Ziel. Doch ist es naheliegend, natürlich und

in heutiger Zeit doppelt angebracht, daß die Theaterleiter in der Schweiz sich

mit einem gewissen liebevollen Interesse um jene künstlerischen Kräfte beküm

mern, die aus unserm Volke herauswachsen und die zum nutzbaren oder wert
vollen Teil der künstlerischen Gesamtkräfte einer Bühne werden können. Dabei

muß man ohne weiteres zugeben, daß der Weg der Schweizer Bühnenkünstler

vor allem der Schauspieler, besonders langwierig und schwierig ist. muß man

zugeben, daß der Schweizer mehr Mühe aufwenden muß, bis er zu reifer
Künstlerschaft kommt, als dies bei talentierten Menschen der Fall ist, die

daheim am Familientisch ein etwas besseres Deutsch reden, als wir das

bei uns tun. Dafür ist der Schweizer Künstler als fertiger Darsteller oft

von einem besondern Schlag und als solcher in vielen Fällen an großen

deutschen Bühnen dann auch besonders geschätzt gewesen oder noch

geschätzt. Solange unser Theater nicht ein Nur-Dialekttheater ist
und wer möchte das wünschen — solange muß der Darsteller schwei

zerischer Herkunft nach dem deutschen Theater im Reich streben

und durch jene Schule gehen. • Aber für die Rückkehr zu den

Bühnen der Heimat sollte ihm eine gewisse gerechtfertigte Anteil
nähme der Schweizer Bühnenleiter zukommen. Diese Anteilnahme

erwarten nicht mit Unrecht auch alle noch verborgenen oder jun

gen Talente im Lande selber, die mit Hilfe einer unserer Bühnen

ihre Theater-Laufbahn in der Nähe des schirmenden und näh

renden Vaterhauses beginnen möchten oder die sie unter den

heutigen Umständen nirgends anderswo beginnen können.

Fertige und anerkannte Künstler an seine Bühne zu ver

pflichten ist gut, junge Talente entdecken, erziehen und för
dern ist ehrenwert und bringt Ruhm unter den Menschen.

\

Geboren bin ich in Basel. Als unfreiwillige
Handelsschülerin war ich ständige Galerie»
besucherin und mit dem Theaterspielplan
besser vertraut als mit der Buchführung.
Endlich durfte ich Gesang studieren — na»
türlich nur für den Hausgebrauch. Ich aber
nahm das Studium sehr ernst/ und nach drei»
jähriger Studienzeit in Basel wurde ich an
eine französische Bühne, an das «Théâtre
municipal» in Straßburg verpflichtet. Inder
langen Ferienzeit studierte ich in Alünchen
weiter. Nach zweijährigerTätigkcitinStraß-
bürg wurde ich nach Zürich engagiert. Nun
hoffe ich, daß ich durch Fleiß und Arbeit
weiter vorwärtskomme und etwas Schönes

in meiner Kunst erreiche.

Die heutige Opernsoubrettc, gebürtige Zür»
cherin, hatte sich vollkommen der Piani=
stinnen=Eaufbahn gewidmet, die sie mit
dem Diplom als Konzertpianistin abschloß,
bis der Schweizerische Tonkünstlerverband
ihre Stimme entdeckte und sie im Gesang
ausbilden ließ. Als Sängerin debütierte sie in
Zürich, Basel und Rom. Ihr erstes festes Thea-
terengagement ist das Stadttheater Eutern.

ist eine richtige Bernerin. Da natürlich auch
bei ihr die Eltern nichts von der Bühnen»
laufbahn wissen wollten, flüchtete sie zu=
nächst in das Studium der Kunstgeschichte,
das mit Eiler in München und Berlin betrie»
ben wurde. Seit dem let5ten Jahre ist Suzi

Fazan nun wieder in der Schweiz, und man»
eher Radiohörer hat ihre Stimme gelegent=
lieh von dem Berner Sender her vernommen.
Nun ist sie in Schaffhausen «Charakter»
liebhaberin».

Dieser Name ist mit dem Erfolg der ehe»

maligcn Jarno=Bühncn in Wien aufs engste
verbunden. Auch als die berühmte Salon»
damc seinerzeit in Zürich, Euzern - etc.
gastierte, wußten nur wenige, daß der gc»
feierte Gast eine echte Rüebliländerin sei.
In Euzern wird sie sich nun in das Fach der
Mütterrollcn einspielen und daneben als
reifere Salondame tätig sein.

Ömmj; (Par/o/t
Mein Ecbcn scheint im besonderen Alaß das
Los des Schauspielerberufes zu sein. Eigent=
lieh schon vor der Geburt war ich auf Rei=

sen. Ich erblickte das Eicht der Welt in Ale»
xandrien. Die Kindheit verbrachte ich in
Genf. In einer von Jean Bard inszenierten
Schülcr=Auffiihrung des Alaetcrlinckschen
Dramas «Der Tod des Tintagiles» spielte ich
die wundervolle Rolle derSchwesterVgraine.
Zum stärksten Erlebnis wurden mir die
Aufführungen des Russen Pitoeff. Endlich
konnte ich in München mein Studium begin»
nen. Dort war u. a. Maria Moissi mir Leh»
rerin. Lieber München und Berlin führt mich
jeht mein Weg zur heimatlichen Schweiz
Zurück, und wenn die Schweiz mich so liebe»
voll aufnimmt, wie ich zu ihr komme, so
kann ich zufrieden sein.

gehört nun das vierteJahr dem Berner Stadt=
theater an als Zwischenfach» und hoch»
dramatische Sängerin und steht in erster
Reihe der schweizerischen Bühnensänge»
rinnen. Sie hat in ihrer Vaterstadt Basel

studiert, hat dann am Kölner Opernhaus
Zunächst als Volontärin und später als fest»

engagiertes Mitglied das lyrische und ju=
gendlich=dramatische Fach gesungen, sie

ging später zum Zwischenfach über, sang mit
großem Erfolg «SantuZZa», «Ai'da» undähn»
liehe Rollen und kam nun von Köln in die
Heimat zurück und an das Berner Stadt»

theater, wo sie als Brünhilde, Isolde, «Eick»

tra», «Tosca» etc. große Triumphe feierte.

eine junge Zürcherin, absolvierte das Kon»
servatorium, errang als Pianistin Anerken»
nung, bis eines Tages Maestro Vanzo (Mai=
land) ihre Stimme entdeckte. Im Konzertsaal
wurde man erstmals aufdiese unverbrauchte
Stimme mit ihrer blendendcnHöhe aufmerk»
sam. Die Bühne lockte zu weiteren Erfolgen :

die lefjte Saison zeigte Bcrthi Schwammber»
gers kultivierte Gesangskunst in Oper und
Operette im Berner Stadttheater ; kürzlich
bereicherte sie im Zürcher Corso ein Variétés
Programm mit einer erfreulich wertvollen
Darbietung. Das nach Erfolg ringende Talent,
beginnt nun im Stadttheater Schaffhausenj
als erste Operettensängerin seinen vielvcf^B
sprechenden Aufstieg.

Sic werden es kaum glauben, aber ich habe
am 8. Sept. 1934 mein 25 jähriges Biihnen=
jubiläum gefeiert. Erschrecken Sie nicht —
so alt bin ich wieder nicht. Das ist eben das

LInglaubwürdige. Mein Debüt war mit 1 Jahr
und 7 Mon'aten. Ein großer Tag war für mich,
als ich mit 13'/s Jahren die erste Gesangs»
stunde bekam. Alit 15 Jahren sang ich mit
Erfolg die Rachearic aus Mozarts «Zauber»
flöte». Nach vielen Plagen und Kämpfen —

es ist mir nicht immer leicht gemacht wor=
den —, künstlerischen Erfolgen im Ausland
und in der Schweiz ist nun mein Wunsch
in Erfüllung gegangen. Ich wurde als erste
Opern» und Operettensängerin nach St.
Gallen engagiert. Ich freue mich auf die
Wintersaison und auf strenge Arbeit und
hoffe, daß ich das St. Galler Publikum für
mich gewinnen kann.

4
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"CT,

Die junge Baslerin hat in ihrer
Heimatstadt LInterricht genom»
men, volontierte am dortigen
Stadttheater und ist nun im
dritten Jahr in Euzern. Sie spielt
Liebhaberinnen und Chargen.

tec/e/ cA^orna/Zaa;

Als Klavierschülerin am Konservatorium in
Zürich habe ich meine künstlerische Lauf»
bahn begonnen. Weil es mich aber gar so
sehr zum Theater hinzog, habe ich mal mein
Glück versucht und machte beim Zürcher
Stadttheater ganz einfach bei der Statisterie
mit. Dann wurde ich «entdeckt». Der Ober»
régisseur schickte mich nach Zug, wo ich
in «lool Nacht» die Soubrcttcnrolle über»
nehmen sollte. Die Sache klappte überra»
sehend gut, und nun bin ich bei der Opc=
rette vom Stadttheater Schaffhausen. Ich
bin Waadtländcrin und hoffe, daß ich noch
einmal großen Erfolg haben werde.

hat in ihrer Vaterstadt Basel Unter»
licht genommen und am dortigen
Stadttheater als Volontärin begon»
nen. Ein Jahr Aarau-Chur, zwei
Jahre Solothurn-Biel und ihr jetyges
Engagement in Euzern zeigen eine

aufsteigende Linie. Sie spielt das Fach
der Naiven und der Sentimentalen.

0«orta QfJa^ner

In Zürich geboren und aufgewachsen. Ich habe dort
das Gymnasium besucht und einige Semester Medizin
studiert. Dann gab ich die Wissenschaft ganz auf,
ging zur Ausbildung nach Berlin auf die Schauspiel»
schule. Mein lentes Engagement war Zürich (Schau»
spielhaus). Von dort ging ich auf Tournee mit Basser»

mann,Moissi, Tilla Durieux ; wir spielten in der Schweiz,
in Wien, Prag, Amsterdam. Dann kam ich an das
Stadttheater nach Basel, wo ich für die laufende Saison
als muntere Liebhaberin und Naive engagiert bin.

0Wac/e/ame

cbTrit e/e

Als waschechtes Zürimaitlibin ich in unserm
schönen Eimmat-Athen aufgewachsen. Wie
ich daraufkam, den Beruf einer Zahntech»
nikerin zu wählen, kann ich mir heute selbst
nicht erklären. Während ich in Deutschland
einige Jahre als «Zahnschlosscr» tätig war,
widmete ieh meine freie Zeit dem Gesangs»
Studium. Ein Kirchenkonzert brachte dann
den großen Umschwung. Durch den Erfolg
und die Aufmunterung meiner Freunde er»
mutigt, kehrte ich nach Hause zurück und
wurde in Zürich Schülerin von Alice Frey»
Knecht, bis ich eines Tages den Vertrag als
Volontärin an das Städtebund »Theater
Solothurn-Biel erhielt. Im Frühjahr 1933
trat ich dann in St. Gallen als «Micaela»
(Carmen) mein Zweites Engagement an.

In Zürich wurde ich geboren und besuchte
dort die Schule, wo ich schon zum Aerger
meiner Lehrer mehr Theater als Lernen im
Kopfhatte. Mit 18 Jahren besuchte ich dann
die Musikhochschule in Berlin. Professor
Hermann Weißenborn war mein Gesangs»
meister. Nach vierjährigem Studium erhielt
ich das erste Engagement in Deutschland
als Koloratur=Soubrctte'; es folgten weitere
Engagements an deutschen Bühnen. Vorige
Saison wurde mein Wunsch erfüllt, an einem
Schweizer Theater zu arbeiten. Ich bin in
dieser Spielzeit gerne wieder nach Schaff»
hausen gekommen, und ich hoffe, die Schaff»

hauser mögen mich ebenso gerne wie ich sie.


	"Eigegwächs" : Schweizer Darstellerinnen an Schweizer Bühnen

